
Rabbiner Walter Homolka*

(3emeınsam sınd Juden un: Christen als Söhne Abrahams berufen, Segen
für die Welt SCn Das WAar die Ansıcht des verstorbenen Papstes Johan-
1CSs Paul E Di1e Katholiken haben iıhren Hırten verloren, WIr Juden eınen

Freund. Wiährend se1ines Pontifikats 1St eine CC ähe 7zwischen Ju
den un: Christen entstanden. Seine menschliche Zuwendung un: se1ne el
chen des Respekts, der Liebe un der persönlıchen ähe haben viele Juden
MmMIt der oft unklen Geschichte der Kirche versöhnen können.
Die Regierungszeıt von Johannes Paul I8l 1St mıt der wichtigen FEinsicht VeI-

bunden der MmMIt Israel vyeschlossene Bund 1St VO (30{ft n1ıe gekündıgt W OTI-

den [)as jüdische Volk steht ach WwW1e€e VOT 1n eiıner unwiderruflichen Beru-
tung un: 1st ımmer och rbe Jjener Erwählung, der (3O6tt FFreu 1STt Es 1St das
A des Bundes“, welches VO der Bibel her als „‚Licht der Völker“ eine
unıversale Sendung hat
I) (;emeinsam sind Juden UN Christen als Söhne Abrahams berufen, Segen
für die elt semMm . rief uUu1l$s während eıner Begegnung MIt Rabbinern 1n
Maınz 1980 1986 besuchte Johannes Paul L1 annn die Große 5Synagoge
1ın Rom Zur christlichen Identität der Papst dort, „dafß die Kirche
Christı ıhre ‚Bindung‘ zum Judentum entdeckt, ındem ( WE sich auf ıhr eıigenes
Geheimnis besinnt. Die jüdische Religion 1st für UNLS nıcht ‚Außerli-
ches‘, sondern gehört In ZEWLSSET VWeıse ZUu ‚Inneren‘ UNserer Religion. CC

Jesus W alr für ıhn ein echter Sohn Israels. Sein Judeseın un die Tatsache, da{ß
se1ın Miılieu die jJüdısche Welt Wal, gyehören ach Johannes Paul ir Z

Menschwerdung des Sohnes (zottes. S1ıe sınd nıcht eın eintacher kultureller
Zutall.

Rabbiner Dr. Walter Homolka 1St Rektor des Abraham-Geiger-Kollegs der Uai-
versıtät Potsdam und Miıtglied 1 Gesprächskreis Juden und Christen beim Zentral-
komuitee der deutschen Katholiken.

162 rKu 3/7005



Wer die Bındung Jesu das jüdische Volk lösen un: durch C111 andere relı-
Iradıtion wollte, würde die Identität der Person Jesu beschä-

digen 1993 kam CS FA Grundlagenvertrag zwiıischen dem Heıilıgen Stuhl
un: dem Staat Israel
Im März 2000 sprachen der Papst un leitende Kardıinäle C1INC umftassende
Vergebungsbitte das jüdische Volk für Fehler VO Gläubigen und der
Kırche der Vergangenheıit Daran schlofß sıch CII Pilgerreise des Papstes
1115 Heilige Land A be] der Johannes Pau!] I1 der Klagemauer Bıtte

Vergebung ErneVLerTrtfe 2001 schliefßlich bestätigte die Päpstliche Bibel-
kommıissıon: Das Neın des Ju-

%4 dentums DA Messı1ıuanıtät VO

Jesus VO azaret wiırd auch
VO Christen als TIreue UT He
ligen Schrift als Quelle Jüdi-
scher Tradıtion gewürdıgt un:
anerkannt
Diese Aussagen sınd auf den
ersten Blick für das überkom-
InNneNEC Glaubensverständnis VO

Christen iırrıtierend 1aber Jo
hannes Paul {1 hat damıt CLEG

Brückez jüdıschen Volk B
A chlagen die unls Zukunft

tragen erd IDITG spirıtuelle
Komponente 1ST dabe] Zanz

e wichtig uch WE unautheb-
ar Unterschiede zwiıischen
Juden un Christen leiben
werden sınd WIT Gottes

Johannes Paul] I1 der Klagemauer Jerusalem
März 2000

willen miteinander verbunden
Johannes Paul I8l hat uns den

Auftrag hinterlassen, 1136 EMMECINSAMCE Zukunftshoffnung enttalten und
Aufgaben für die Gestaltung der Welt benennen Füreinander un für die
Welt sollen Juden un: Christen CTE Segen sC1IN

Di1e Irauer diesen großen Menschen verbindet Juden un Christen
diesen Stunden un Tagen aller Welt Und HSGFE Hoffnung 1STt eın
oroßartiges Vermächtnis MOSC lebendig leiben

Erstveröfftfentlicht Die Presse, 04 04 2005
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